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Bemerkungen zum Bestand der Schleiereule (Tyto  alba) 
in einigen Teilen Frankens.

Von D ieter Kaus, H elm ut Link und Joachim  W erzinger
Da über den B estand der Schleiereule in  B ayern  fast nichts be

k an n t ist, w ollen  w ir m it dieser A rbeit fü r  einige G egenden F ra n 
kens die B estandsverhältn isse  erhellen. Ohne die M ith ilfe  zahlreicher 
P ersonen  w äre  dies sicher nicht gelungen.

Unser besonderer Dank gilt unseren Freunden A. G ö g e l e in  und T. Z ie g 
l e r , deren M itarbeit eine w eiträum ige U ntersuchung erst ermöglichte. 
W eiterhin danken w ir für Ratschläge und das Ü berlassen ihres Beobach
tungsm aterials den Herren: H. B a n d o r f  (Orn. A rbeitsgem einschaft U nter
franken), Dr. E. B e z z e l , P. B ö t z l , J. B o s c h , A. F ö r s t e l , Dr. A. G a u c k l e r ,
G . G e b e r t , Dr. M . K r a u s , W . K r a u s s , Dr. R. K u h k , U. M a t t e r n , Dr. T h . 
M e b s , Dr. G . S p e r b e r , Dr. G . T r o m m e r , R. T r ü m m e r , G . W il h e l m , H. Z a j ic ,
H. Z a n g . Wir w ollen  hier auch die zahllosen Pfarrer, M esner, Lehrer und 
D orfbew ohner nicht vergessen, die uns m eist sehr freundlich bei unseren  
K ontrollen unterstützten.
I. A r b e i t s m e t h o d e n

Von 1966— 1970 untersuchten w ir drei Probeflächen regelm äßig. 1970 er
w eiterten  w ir die Nachforschungen auf G ebiete, die den Biotopansprüchen  
der Sch leiereule entgegenkom m en. Dabei w urden ungünstige Orte (ohne 
Kirchtum, in W aldgebieten u. ä.) vernachlässigt, um  über eine möglichst 
große Fläche A ussagen machen zu können. Die K ontrollen verliefen  in der 
R egel so, daß w ir in Ortschaften m it K irchtürm en diese bestiegen. In 
D örfern m it negativem  Befund befragten w ir m indestens drei Personen  
unter V orzeigen eines B ildes der Eule. Dabei zeigte sich, daß dort, wo 
Tyto  in den letzten  zehn Jahren gebrütet hatte, der V ogel den m eisten
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Testpersonen bekannt war. In Orten, in denen die Eule in  jüngerer Zeit 
nicht vorkam , w ar sie den Einwohnern unbekannt. D eshalb konnten die 
K enntnisse der Einheim ischen in v ie len  Fällen als K riterium  für das V or
kom m en der Schleiereule m itbew ertet werden. In den Probeflächen w u r
den jährlich m indestens zw ei K ontrollen durchgeführt. Die erste im Mai/ 
Juni, die zw eite im  Septem ber/O ktober, um  auch Spätbruten zu erfassen. 
Versuche, durch R eaktionen der S ingvögel auf eine gebalgte Schleiereule  
auf ihr Vorkom m en zu schließen, v erliefen  ergebnislos.

2. D i e  P r o b e f l ä c h e n
2. 1. Das G ebiet I um faß t den nördlich der A utobahn  W ürzburg -N ü rn 
berg  gelegenen Teil der m ainfränkischen  Löß- und  G ipskeupergäue 
u n te r Einschluß des M aintales. Südlich der A utobahn gehören  n u r 
die L andkreise  G erolzhofen und  K itzingen sowie einige O rte an den 
K reisgrenzen  zum  Gebiet. D ie ca. 1100 km 2 große Fläche b ilde t eine 
zusam m enhängende K u ltu rsteppe , die n u r durch k le ine  B au ern w äld 
chen un terbrochen  w ird . S c h e r z e r  (1962) n en n t sie die K ornkam m er 
F rankens. Ein kon tin en ta l bestim m tes Beckenklim a bed ing t geringe 
N iederschlagsm engen. Das G ebiet zäh lt außerdem  zu den w ärm sten  
B ayerns. Als Folge davon t r i t t  die Feldm aus (M icrotus arvalis) zah l
reich auf. V erschiedentlich erre ich t sie fü r  die L andw irtschaft k a ta 
s trophale  G radationen  (letzte 1966/67). Aus all d iesen G ründen  darf 
geschlossen w erden, daß die Probefläche fü r die Schleiereule optim ale 
Lebensbedingungen b ietet.
2. 2. Das A ischtal zw ischen N eustad t und  A delsdorf b ilde t zusam 
m en m it seinen R andzonen das ca. 130 km 2 große G ebiet II. H ier feh 
len w eiträum ige A grarflächen. Das Tal ist durch jäh rlich  m indestens 
einm al überschw em m te F ettw iesen  gekennzeichnet. Ü ber den K le in 
säugerbestand  un d  die k leink lim atischen  V erhältn isse  ist uns nichts 
bekannt.
2. 3. Das Tal der reichen Ebrach zwischen Schlüsselfeld und  Sam bach 
w urde als G ebiet III ausgesucht. Die V erhältn isse  in der ca. 60 km 2 
großen Probefläche gleichen im w esentlichen denen von G ebiet II. 
Die Talsohle ist etw as schm äler.
2. 4. E rgebnisse der P robeflächenuntersuchungen

Um P la tz  zu sparen, w erden  die E rgebnisse in T abellen  zusam m en
gefaßt dargeste llt. Die genauen  E inzeldaten  liegen in Form  einer Do
k um enta tion  im  A rchiv der S taatl. V ogelschutzw arte in G arm isch- 
P artenk irchen . Sie w erden  kurz  in der D iskussion abgehandelt.
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Tab. 1: Anzahl der „Eulenorte“ und der Brutpaare im  G ebiet
A =  G esam tzahl der kontrollierten Orte, B =  A nzahl der Orte, in denen  
Brutnachw eise erbracht w urden (=  Zahl der Brutpaare), in () nachgew ie
sene Z w eitbruten, C =  Anzahl der Orte, in denen zur B rutzeit Eulen w a 
ren (ohne B rutnachweise). D =  B +  C, ^Befragung 1966— 1970.

vor 1963 1966 1967 1968 1969 1970
A 144* 138 143 139 138 139
B 17 (+  5) 28( +  8) 7 12 8
C 10 19 10 3 8
D 45 +  28? 27 47 17 15 16

Abb. 1: G ebiet I; 1967 Gradationsjahr Abb. 2: G ebiet I; 1970 Norm aljahr 
der Feldm aus
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Tab. 2: Durchschnittliche G elege- und Jungenzahl in G ebiet I
a =  B ruten insgesam t, b =  genau erfaßte Bruten, c =  durchschnittliche 
Gelegegrößen, d =  durchschnittlich geschlüpft, e =  durchschnittlich aus
geflogen.

1966 1967 1968 1969 1970 insgesam t
a 22 36 7 12 8 85
b 11 29 3 9 6 58
c 5,91 5,24 4,33 5,44 4,00 4,98
d 5,64 4,03 3,66 5,00 3,33 4,33
e 4,73 3,62 3,66 4,77 3,00 3,96

3. D i s k u s s i o n d e r E r g e b n  i s s e a u s d e n P r o b e f l ä -
c h e n

3. 1. D iskussion zu G ebiet I
3. 1. 1. In  T abelle  1 w urde  die Zeit „vor 63“ als B ezugspunkt ge
w ählt, da der W in ter 62/63 in allen  G egenden M itte leu ropas den Be
stand  d er Schleiereule s ta rk  gelichtet hat. Die Zahl der O rte, die vor 
1963 als besetzt angegeben w erden, kann  nicht vo llständ ig  sein, son
dern  ist lediglich als A nh altsp u n k t zu betrach ten . Die A ngaben be
ziehen sich auf die Ja h re  1960-62, da sonst der U nsicherhe itsfak to r 
noch g rößer w ürde. Es w urden  w eite rh in  n u r O rtschaften  als be
setzt bezeichnet, in denen  sich befrag te  Personen  ganz genau  an die 
Eule e rin n ern  kon n ten  (Zischen der juv, bei T urm besteigungen , 
Pflege h erab g efa llen er ju v  u. ä.).

Außerdem  w urden die angegebenen Brutplätze überprüft. Nur wo die 
A ussagen der E inw ohner durch das F inden von alten G ew öllen , Skeletten  
von Jungtieren  u. a. m. bestätigt wurden, w ird eine B esetzung angenom 
men. Für neun Orte w ird ein früheres Vorkom m en durch Beobachtungen  
von B a n d o r f , E is e r t  und M e b s  (mündl.) bestätigt.
3. 1. 2. Aus den Ja h re n  1963— 1965 liegen uns le ider keine zuverlässi
gen D aten  vor. D eshalb können über die re la tiv  hohen B estands
zahlen von 1966 keine genauen  Schlüsse gezogen w erden. Das Ja h r  
zeichnete sich durch eine lange T rockenperiode im H ochsom m er und 
eine seh r hohe S iedlungsdichte der Feldm aus aus. E in  m ilder W inter, 
der E ulen  und  M äusen kaum  schadete, le ite te  das „R ek o rd jah r“ 1967 
ein, das m it dem  Zusam m enbruch der M äusegradation  und  ausge
dehn ten  W and erungen  der Schleiereule endete. D iese beiden F ak to 
ren, m angelndes N ahrungsangebo t und Fehlen  des Nachwuchses, sind 
wohl die U rsachen d er w enigen Nachweise 1968. Die größere A nzahl 
der B ru ten  im  folgenden J a h r  d arf nicht d a rü b er hinw egtäuschen, 
daß d er B estand  leicht rückläufig w ar. M it d er B ru t w u rd e  in der 
Regel in diesem  J a h r  e rs t im Ju n i oder Ju li, also 4— 6 W ochen später

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



D . K a u s , L . L in k , J. V /e r z i n g e r : Schleiereule in Franken 73
als norm al begonnen. E in langer, schneereicher W inter, dem  w ieder 
v ie le  E ulen zum  O pfer fielen, w irk te  sich negativ  auf die B ru tenzah l 
von 1970 aus. Bei einem  Vergleich der G esam tzahlen  der B ru to rte  
und besetzten  O rte  fä llt auf, daß diese in den le tz ten  drei Ja h re n  in 
etw a k o n stan t geblieben sind. Das sprich t dafü r, daß sich der Be
stand  im  Bereich der Probefläche stab ilis ie rt hat, aber zu gering  ist, 
um  sich in N orm aljah ren  w irksam  auszubreiten . E in w esentlicher 
G rund  d a fü r d ü rfte  die hohe M o rta litä tsra te  der Ju n g eu len  sein. 
Nach Mebs (1966) w erden  von 100 ausgeflogenen E ulen  n u r 3 ä lte r als 
v ier Jah re . Sicher hem m en auch andere F ak to ren  eine A usbreitung  
wie z. B. zunehm ende T urm verg itte rungen , das V erschw inden von 
a lten  Scheunen u. ä., die aber noch nicht so s ta rk  ins G ewicht fallen  
dürften , w ie die zahlreichen B ru ten  des Ja h re s  1967 zeigen. N ur die 
A bw anderungen  und  der Tod v ieler Schleiereulen  nach dem  Zusam 
m enbruch der M äusegradation  v erh in d e rten  eine d au erh afte  E rho
lung des B estandes. Bei einem  Vergleich der S iedlungsdichten  vor 
1963 und der le tz ten  drei Ja h re  ist ein s ta rk e r Rückgang evident, zu
m al anzunehm en ist, daß uns nicht alle frü h e ren  B ru ts tä tte n  bekann t 
gew orden sind. A ndererse its d ü rfte  A nfang  der sechziger Ja h re  eine 
M äusegradation  au fg e tre ten  sein. D afü r sprechen dre i B eobachtun
gen E iserts (mündl.), der an dre i k o n tro llie rten  B ru tp lä tzen , in einem  
F all 1 to tes juv. und  12 M äuse, in den anderen  beiden ein 8er-G elege 
m it 15 M äusen sowie 1 Ei und 9 juv. fand. W ährend  hohe G elege
zahlen als Folge von m äusereichen Ja h re n  an e rk an n t sind, herrschen 
üb er das A nhäufen  von B eu te tieren  in der N estgegend keine ü b e r
einstim m enden M einungen. Da w ir g rößere B euteansam m lungen  bis
h e r n u r in  den m äusereichen Ja h re n  1966 und  1967 fanden, nehm en 
w ir an, daß auch 1961 ein großes N ahrungsangebo t vo rhanden  w ar. 
T rifft dies zu, ist na tü rlich  n u r ein V ergleich m it dem  B estand von
1967 zulässig. Das sind aber n u r theoretische E rw ägungen, die zei
gen sollen, w ie vorsichtig bei der B eu rte ilung  der B estandsentw ick
lung  bei der Schleiereule vorgegangen w erden  muß.
3. 1. 3. Bei d ieser G elegenheit soll auch nicht verschw iegen w erden, 
daß das d ieser D iskussion zugrundeliegende M ateria l den ta tsäch
lichen V erhältn issen  n u r nahe kom m t, und  zw ar aus folgenden 
G ründen :

a) B ru ten  außerhalb  von K irch tü rm en  sind sehr schwer zu finden.
b) Z ugang zu den G ebäuden ist nicht in jedem  Fall möglich.
c) Setzen die E ulen  m it der B ru t aus, sind sie nicht einm al fü r 

kurze  Z eit an einen bestim m ten  O rt gebunden.
Schon daraus w ird  ersichtlich, daß alle B estandsangaben  unvoll

ständ ig  sein m üssen. A usgehend vom  J a h r  1970 schätzen w ir, daß der 
tatsächliche B estand 20— 30 %  höher als der e rm itte lte  liegt.
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3. 1. 4. U m siedlungen

U m siedlungen von A lteu len  w urden  bis auf eine A usnahm e nicht 
festgestellt. Es liegt dies sicher auch daran , daß b isher n u r ziemlich 
w enig A ltvögel berin g t und  k o n tro llie rt w urden . E inen F a ll von 
O rtstreue  ü b er eine B ru tze it h inaus kennen  w ir aus unserem  G ebiet 
nicht. A n einem  T urm  b erin g ten  w ir in 4 Ja h re n  sieben B rutvögel. 
In  keinem  J a h r  fingen w ir do rt einen Ringvogel. Es m üssen also in 
dieser T u rm la te rn e  in den le tz ten  v ier J a h re n  7 verschiedene Eulen 
an  4 B ru ten  bete ilig t gew esen sein. Bei den R ückm eldungen b ering 
te r  Ju n g eu len  fä llt  auf, daß ein gew isser T rend  zu O rten  besteht, in  
denen en tw eder E ulen  vo rhanden  sind oder doch in jü n g e re r Zeit 
w aren. Von 21 Ringvögeln, die in oder nahe bei O rten  gefunden 
w urden , die w ir u n te r  K ontro lle  haben, w aren  n u r zwei in  solchen, 
in  denen  w ir keine E ulen  festgeste llt ha tten . 19 dagegen w u rd en  aus 
„E u leno rten“ zurückgem eldet. Die E n tfe rnun gen  w aren  w ie folgt:
bis 3 km  3— 10 km  10— 20 km  20— 50 km  üb er 50 km

8 4 3 3 1
Ob h ie r ein Zug zu even tuellen  T rad itionso rten  vorliegt, w agen 

w ir auf G rund  des geringen  M aterials noch nicht zu entscheiden.
3. 1. 5. Z w eitb ru ten : N achweise von Z w eitb ru ten  durch K on tro llen  
von R ingvögeln sind selten. Auch uns gelang ein d e ra rtig e r Nach
w eis nicht. W ir bezeichnen als Z w eitb ru ten  solche, bei denen in  u n 
m itte lb a re r N ähe des e rs ten  B ru tp la tzes im  gleichen J a h r  w ieder ge
b rü te t w urde (im gleichen K irchturm , im gleichen T aubenschlag usw.). 
Solche B ru ten  gab es n u r 1966 und 1967. Auch S c h n e id e r  (1964) gibt 
sie als Folgen von optim alen  Ja h re n  an, in  denen günstiges K lim a 
und  N ahrungsangebo t Zusam m entreffen. D er zeitliche A blauf scheint 
so vo n sta tten  zu gehen, daß nach dem  F lüggew erden  der e rs ten  B rut, 
die zw eite E iab lage erfolg t. W ährend w ir über 11 d e ra rtig e  B ru ten  
n u r  durch Schätzungen des A lters der Jungvögel diese A ussagen m a
chen können, liegen uns fü r  zwei genauere D aten  vor.
1. 17. 5. 67 2 E, 2 frisch geschlüpfte pulli

21. 6. 3 juv
18. 10. 1 eben flügges juv, keine toten juv der ersten Brut

2. 16. 5. 67 3 pulli im  1. Dunenkleid, 2 juv ins 2. D unenkleid
21. 6. 5 juv
17. 10. 5 eben flügge juv, keine toten juv der ersten Brut

Nim m t m an die B rutdauer m it 30 Tagen ( H e in r o t h ) und die Zeit bis zum  
Flüggew erden m it 9 W ochen ( S c h n e id e r ) an, ergibt sich für die Brut 1 fo l
gender zeitlicher A blauf
M itte April L egebeginn 15.— 20. 7. L egebeginn
M itte Mai pulli schlüpfen 15.—20. 8. p u lli schlüpfen
M itte Juli ju v  flügge 15.— 20. 10. ju v  flügge
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Bei Brut 2 sind die Verhältnisse ähnlich. Nur ergibt sich eine geringe 
Verschiebung durch das Alter der juv (3—12 Tage) bei der ersten Kon
trolle. Ob die Jungeulen  der ersten Brut noch längere Zeit zum Nistplatz 
zurückkehren, w enn ein zw eitel Mal gebrütet wird, konnte nicht festge
stellt werden. U nter norm alen Bedingungen ist dies nach unseren Beob
achtungen der Fall.
3 . 1. 6 . Gelege- und  Jungenzahl: W ährend H u m m it z s c h  bei S c h n e id e r  
( 1 9 6 4 )  fü r  126 G elege einen D urchschnitt von 5,77, S c h n e id e r  (1964) 
fü r  26 Gelege einen von 5,95 erm ittelte, liegt unserer m it 4,98 aus 
58 B ru ten  seh r n iedrig. Die Zahl der Jun gen  geben die A utoren  m it 
4 ,7 1  bzw. 5,5 an. S c h n e id e r  (1964) stellte  w eiter fest, daß die Jun gen 
pro duk tion  bei 82 °/o liegt, w ährend sie bei uns 86,5 %  beträg t, wobei 
verlassene G elege m it v erw erte t w urden. Ü berraschend, daß im Ja h r 
1 9 6 7 , das auch andere  A utoren R e in s c h  &  W a r n c k e  (1968), H ö l z in g e r  
&  S c h il h a n s l  (1968), als M äusegradationsjahr e rk an n t haben, der Ge
legedurchschnitt u n te r dem von 1969, der Jun gendurchschnitt un te r 
dem  des G esam tdurchschnittes lag. L etzteres ist dadurch zu erk lären , 
daß 1967 ungew öhnlich viele B ru ten  verlassen w urden. Ursache da
fü r könn te  sein, daß viele vorjährige E ulen an  diesen B ru ten  betei
lig t w aren, die au f G rund ih re r U nerfah renhe it leichter das Opfer 
von U nfällen  w urden . Ob geringeres A lter auch k leinere  Gelege be
dingt, können  w ir nicht entscheiden. Noch vor dem  Flüggew erden 
sterben  bere its ru n d  8 °/o der Jungeulen . Dabei sind die Jung tiere , die 
den N istp la tz  vorzeitig  verlassen, nicht eingerechnet.
3. 2. D iskussion zu G ebiet II
3. 2. 1. B estand:

Tab. 3: V erteilung der Vorkom m en auf die Orte von G ebiet II.
a =  Erstbruten, b =  Zweitbruten; c =  B esetzung ohne Brutnachweis;
? =  nicht kontrolliert; Num erierung ist identisch m it Dokum entation.

1966 1967 1968 1969 1970
a b c  a b c  a b c  a b c  a b c

1 1  -------- 1 ------------- -------------------- 1 --------------------------------------------------------- 68 Turm ren.
2 ? ? ?  ? ? ?  ? ? ? ? ? ? j      
4 — — x — — — — __ __ __ __ __ ___ __ __

Bei O rt 1 und  2 h an d e lt es sich um  a lte  B ru tp lä tze , die bereits 
W. K r a u s s  (m ündl.) um  1950 als besetzt b ek an n t w aren . In  O rt 4 fand  
nach D r e y e r  (m ündlich) 1963 sicher, 1964 w ahrschein lich  eine B ru t 
s ta tt. Z a n g  (schriftl.) fand  1965 n u r noch ein E inzelexem plar, w ie w ir 
1966. Die A lteu le  vom  Som m er 1966 w u rd e  aus O rt 1 zurückgem eldet. 
E in w e ite re r O rt des G ebietes w ar bis 1965 besetzt.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



76 [Anz. orn. Ges. Bayern 10, H eft 2, 1971]
3. 2. 2. Folgerungen: Im  m ittle ren  A ischtal und seinen R andzonen 
scheint die Schleiereule n u r  noch sporadisch au fzu tre ten . Ü ber die 
frü h eren  B esetzungsverhältn isse  ist nichts sicheres festzustellen. 
Nach M. K r a u s  und A. G a u c k l e r  (mündl.) b rü te ten  E ulen  1947 und 
1952 in Poppenw ind, wo sich auch im W inter 1968 ein A ltvogel au f
hielt. D er B evölkerung ist die Eule in w eit geringerem  M aß bekannt, 
als in G ebiet I. Falls sie h ie r  einm al w eit v e rb re ite t w ar, ist das si
cher schon länger als 10 J a h re  her.
3. 3. D iskussion zu G ebiet III

Auch h ier w ar üb er frü h e re  B esetzungsverhältn isse nichts G enaues 
zu erfahren . Vage A ngaben der D orfbew ohner könn ten  auf eine dich
te re  Schleiereu lenpopulation  vor dem K ältew in te r 1955/56 hinw eisen. 
D er einzige B ru tp la tz , an  dem  zwischen 1966 und  1970 regelm äßig  
Junge aufgezogen w urden , ist isoliert. Versuche, die A lteu len  durch 
B eringung u n te r K ontro lle  zu halten , scheiterten.

4. D i e  B e s t a n d s a u f n a h m e  d e s  J a h r e s  1 9 7 0
Die V erb re itung  der Schleiereule in den u n te rsuch ten  G ebieten 

F rankens.
Die u n ausgefü llten  K reise kennzeichnen B ru tp lä tze , die von 1966 

bis 1969 m indestens e inm al besetzt w aren. Im  vo llständ ig  erfaß ten  
G ebiet w u rd en  fast alle günstigen  O rte kon tro llie rt; im  teilw eise 
erfaß ten  w u rd en  n u r sporadische U ntersuchungen durchgefüh rt.
4. 1. Das vollständ ig  e rfaß te  G ebiet
4. 1. 1. Bei den K ontro llen  w urden  vor allem  die restlichen  Teile der 
m ain fränk ischen  Löß- und  G ipskeupergäue und  der nördliche Teil 
des R ednitzbeckens berücksichtigt. Im  K euperb erg land  w u rd en  nu r 
w aldarm e G egenden un tersucht. V ollständig e rfaß t ist auch die A lt
m ühl-W örnitz-A bdachung.
4. 1.2. Die E rgebnisse w erden  sum m arisch zusam m engefaßt. Wie die 
genauen  D aten  der P robegeb iete  liegen auch die d ieser G egenden in 
Form  e iner D okum entation  im A rchiv der Vogelschutz w arte  G ar
misch.

O rte  insgesam t: 
O rte  k on tro llie rt: 
B ru tp lä tze :

672
374

18
A u fen th a ltso rte  zu r B ru tzeit: 12
m axim al besetzt 36
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BADEN -  
WÜRTTEMBERG

•  BRUTPLATZ 1970
o BRUTPLATZ 1966 -  69
. . PROBEFLÄCHE
■  VOLLSTÄNDIG ERFASSTES GEBIET m TEILWEISE ERFASSTES GEBIET

Die m axim ale B esetzung erg ib t sich aus einer einfachen V erh ä lt
nisgleichung

Eulenorte  X Orte insgesam tm axim ale B esetzung =  ---------------------------O rte k o n tro llie rt
A uf eine F eh lerrechnung  w ird  verzichtet. Da bei den nicht u n te r

suchten u ngün stigen  O rten  ähnliche V erhältn isse  w ie bei den kon
tro llie rten  nicht zu e rw arten  sind, andererse its  aber bei den Nach
forschungen einige V orkom m en übersehen  w orden  sein dürften , 
gleicht sich d er F eh ler w ahrscheinlich w ieder aus.
4. 1. 3. Die g röß te  Siedlungsdichte, sow eit m an ü b erh au p t von einer 
solchen sprechen kann, w ird  in den klim atisch  begünstig ten  m ain
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fränkischen  G äulandschaften  und  dem  nördlichen R ednitzbecken er
reicht. Die B ru tp lä tze  im Bereich der A ltm ühlabdachung können  als 
Ü berreste  e iner noch vo r zehn Ja h re n  re la tiv  s ta rk en  P opu la tion  
angesehen w erden. W ährend  im  H ochsteigerw ald keine V orkom m en 
gefunden  w urden , kon n ten  in den landw irtschaftlich  g enu tz ten  Ge
bieten  des vo rderen  S teigerw aldes einige nachgew iesen w erden.
4. 2. Das sporadisch e rfaß te  G ebiet

Ü b er d iese  G eg en d e n  k ö n n en  w ir  k e in e  z u v e r lä ss ig e n  E rg eb n isse  
v o r leg e n . W ä h ren d  au s d em  B a u n ach g ru n d  u n d  d er m a in frä n k isch en  
M u sch elk a lk h och fläch e au s d en  le tz te n  Ja h ren  e in ig e  B ru tn a ch w e ise  
v o r lie g e n , sch ein t d ie  E u le  im  sü d lich en  R ed n itzb eck en  äu ß erst rar 
zu  sein . V or 1963 w a ren  nach  R einsch u n d  G auckler (m ü n d l.) 5 B ru t
p lä tze  b ek an n t.

Tab. 5: Überblick: Z usam m enfassung aller N achw eise des Jahres 1970
A =  Probegebiete, B =  vollständig erfaßtes Gebiet, C =  M inim um  der 
besetzten Orte, D =  M axim um  der besetzten Orte (Hochrechnung)

A B C D
B rutnachw eise 10 8 18
Vorkom m en 8 12 20
besetzte Orte 18 +  5 20 +  16 38 59

Die T abelle sag t aus, daß auf einer Fläche von 4500 km 2 38— 59 O r
te  von E ulen besetzt w aren . Die Siedlungsdichte p ro  km 2 w ird  nicht 
errechnet. E ine solche A ngabe h ä tte  bei Tyto nach u n se re r M einung 
n u r  dann  einen  Sinn, w enn  in w eiträum ig eren  G ebieten  verschiedene 
L andschaftstypen  genau auf den B estand dieses Vogels un tersuch t 
w ürden.

5. N i s t s t ä t t e n
106 B ru ts te llen  verte ilen  sich p rozen tual w ie folgt:

K irch tü rm e 81,2%
K irch tu rm la te rn en  9,6 °/o
Scheunen 4,8 %
T aubenschläge 3,9%
H olzschuppen 0,5 %

W enn auch eine B evorzugung von K irch tü rm en  offensichtlich ist, 
d arf doch nicht vergessen w erden, daß B ru ten  an an d eren  S tellen  un 
gleich schw ieriger zu finden sind, der A nteil an  den N istp lätzen  also 
höher liegen dürfte .
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7 . B e s t a n d s a n a l y s e  f ü r  d a s  r e s t l i c h e  F r a n k e n
7 . 1. K om m t m an  in  genau durchsuchten G ebieten  kaum  zu b efried i
genden Ergebnissen, so ist es unm öglich fü r G egenden, die nicht 
system atisch erforsch t w urden, B estandsangaben  zu machen. Es soll 
h ier also lediglich angegeben w erden, wo in F ran k en  noch Schleier
eulen zu e rw arten  sind. Bei der E in teilung  der G ebiete folgen w ir 
S c h e r z e r s  natü rlichen  L andschaften  F rankens.
7. 2.
1. Spessart

Kr. O bernburg : „Bis zum  W inter 62/63 auf zahlreichen K irch tü r
m en; seitdem  völlig verschw unden“ Z a jic  (mündl.)
Kr. A lzenau: „1970 keine bekan n ten  B ru tp lä tze“ S t e i n  (mündl.)

2. O denw ald
„Soll 1970 in dre i O rten  SE M iltenberg  beobachtet w orden  se in “
O. S c h a r b e r t  (schriftl.)

3. Rhön
„In Zeitloß seit Ja h re n  auf dem  K irch turm , jedoch nicht 1970“ 
E. G r o s s k o p f  (mündl.)

4. M uschelkalkhochfläche
9 Orte, in denen zw ischen 1967 und 1970 m indestens einm al gebrü
te t w urde

5. N ordfränkische G äulandschaften
Aus fün f O rten  N achw eise aus den le tz ten  4 Jah ren , aus drei fü r 
die Z eit vor 1963; le tz te re  w urden  se ither nicht m ehr kon tro lliert.

6. O berm ain land
3 O rte in den le tz ten  4 Ja h re n  w enigstens einm al besetzt

7. A lbvorland
„In den le tz ten  4 Ja h re n  eine B ru t in H ersb ruck“ P ie t s c h  (mündl.)

8. Nördliche F rankena lb  
K eine A n haltspu nk te

9. Südliche F ran k en a lb  
K eine A n h altsp u n k te

10.— 12. O berm ainisches Bruchschollenland, F rankenw ald , F ichtel
gebirge
„F rü h er w a r die Schleiereule keine große S eltenheit, heu te  sehr 
selten, jedoch noch beobachtet“ K o h r h a m m e r  1952 
n euere  A ngaben  feh len

7. 3. In  keinem  Fall w urden  unseres W issens speziell Tyto betreffen
de U ntersuchungen  durchgeführt. W ir v erm u ten  aber, daß zusam 
m enhängende P opu la tionen  n u r  in den R äum en 4, 5, 6 anzutreffen  
sind, da alle in  d o rt große A grarflächen sind. E inzelne V orkom m en
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dü rfen  ü b era ll do rt e rw a r te t  w erden, wo nicht der W ald die dom i
n an te  Pflanzendecke bildet. Nach ä lte ren  A ngaben scheint die 
Schleiereule übera ll in  diesen G ebieten häufiger gew esen zu sein.
8. B e s t a n d s r ü c k g a n g  i n  a n d e r e n  G e b i e t e n
8. 1. Daß auch anderswo der B estand im Vergleich zu früher abgenom m en  
hat, zeigten Untersuchungen von F u h r m a n n , O e l k e  und T r a f f a  (1970) im  
Peiner Raum. 1961 wurden in 44%  der untersuchten Orte Sch leiereulen  
bestätigt, während das 1967/68 nur in 27,6 °/o der Fall war. Auf keinem  der 
26 Kirchtürm e w urde 1967/68 eine Eule beobachtet.
8. 2. B in d ig  und V a u k  (1966) geben im K reis Goslar 1962 13 K irchtürm e als 
Brutplätze an. Im Mai 1970 untersuchte Z a n g  10 dieser Türme. W ährend 
drei durch R enovierung nicht m ehr einfliegbar waren, fanden sich in nur 
einem  ein ige G ew ölle. 1967— 1959 wurden Z a n g  (schriftl.) in d iesem  Raum  
drei B ruten außerhalb von Kirchtürm en bekannt.
8. 3. Bei eigenen K ontrollen im  Seew inkel (Neusiedler See) im A ugust 1970 
wurden keine Eulen festgeste llt, während noch A nfang der 60er Jahre vier  
Kirchtürm e besetzt waren. Zwei dieser Brutplätze verw aisten  erst nach 
1963. Auch T r ie b l  (mündl.) sind keine neueren Vorkom m en bekannt.

9 . G r ü n d e  f ü r  d e n  B e s t a n d s r ü c k g a n g
Die D ezim ierung des Schleiereulenbestandes durch m angelndes 

N ahrungsangebo t und durch K ältew in ter ist bekann t. Die F ak to ren  
d a fü r sind durch P ie c h o c k i  (1960) und  S a u t e r  (1956) beschrieben. Die 
V erluste  w u rd en  b isher aber im m er w ieder ausgeglichen. Das scheint 
in jü n g ste r Zeit, w enigstens in F ranken  nicht m ehr der F all zu sein. 
E inige G ründe, die nach u n se re r M einung h ier eine R egenierung  des 
B estandes v e rh indern , seien h ier kurz aufgeführt.

In  den le tz ten  zehn Ja h re n  erfolg te im  u n tersuch ten  G ebiet eine 
R enovierungsw elle der K irchtürm e, wobei viele G elege und  Ju n g 
tiere  zugrunde gingen. D urch nachfolgende V erg itte ru n g  w urden  die 
Türm e als B ru tp lä tze  unbrauchbar. D urch den dadurch  bedingten  
häufigen R evierw echsel erh ö h t sich die M o rta litä tsra te , da jedes neue 
R evier unb ek an n te  G efahren  b irgt. Die frü h e re  V erfo lgung  der Eule 
aus A berg lauben  w ird  je tz t  w egen ihres schönen G efieders (P räp a ra 
tion) und des Schm utzes, den sie auf K irch tü rm en  m acht, fortgesetzt.

D urch die A bnahm e einfliegbarer Scheunen sink t die Ü berlebens
chance in schneereichen W intern, da im In n eren  von G ebäuden nicht 
m ehr genügend ge jag t w erden  kann. Die S iedlungsdichte ist in  eini
gen G ebieten  bere its  so gering, daß verm utlich  v iele E ulen  keinen 
B ru tp a rtn e r  finden bzw. bei der Suche durch die w eiten  Strecken 
leichter verunglücken.

Ob diese P u n k te  tatsächlich fü r den Rückgang der Schleiereule v e r
an tw ortlich  sind, können  e rst w eitere  in tensive U ntersuchungen 
zeigen.
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Zusam m enfassung

1970 wurde der B estand der Schleiereulen in einem  4500 km 2 großen  
Gebiet im südw estlichen Franken untersucht. In 18 Orten w urden B rut
nachweise erbracht, in 20 konnten Eulen zur Brutzeit nachgew iesen w er
den. Auf Grund von B erechnungen w erden höchstens 59 Orte als besetzt 
angesehen. Der V ogel bevorzugt in der erfaßten Gegend n iederschlags- 
und w aldarm e Biotope, die landw irtschaftlich stark genutzt werden. In 
einer für die Eule optim alen Probefläche von 1100 km 2, die von 1966— 1970 
jährlich m indestens zw eim al kontrolliert wurde, schw ankte die Zahl der 
besetzten O rtschaften zw ischen 47 im Feldm ausgradationsjahr 1967 und  
16 im N orm aljahr 1970. Es w erden für d ieses G ebiet A ngaben zur G elege-  
und Jungenzahl sow ie über Zweitbruten gemacht. Zu der Arbeit wurde 
eine D okum entation angefertigt, die im Archiv der Staatlichen V ogel
schutzwarte G arm isch-Partenkirchen aufbew ahrt wird.

Sum m ary
In 1970 the population of the barn ow l w as investigated  in an area of 

4500 km 2 in sou th -w est Franconia. B reeding w as proved in 18 villages. 
In 20 further places ow ls w ere found during the breeding season. Basing  
on calculations, at least 59 v illages w ere considered to be occupied. The 
bird favours, in the area in question, habitats w ith  little  rainfall and 
sparsely wooded, which are in tensively  used for agriculture. A special 
area of 1100 km 2, which is very fovourable for the owl, w as checked 1966 
and 1970 at least tw ice a year. The num ber of the occupied villages alter- 
nated betw een 47 in 1967, the year of m ouse-gradation, and 16 in 1970, 
a norm al year.

For this region inform ation is given as to the num ber of nests and young  
birds, as w ell as to second broods. Supplem entary to this publication, a 
report w ith  docum entary ev idence w as drawn up and is kept in the archi- 
ves of the Staatliche Vogelschutzw arte in G arm isch-Partenkirchen.
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